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Ein Jahr nach PETRA 

Sigrid Jordan, Peter Löw 

Vor drei Jahren begannen acht Ju
gendliche im Berufsbildungswerk 
des Christlichen Jugenddorfwerk 
Deutschlands- CJD- e. V. in Dort
mund eine Tischlerausbildung. Als 
Sonderschüler ohne Hauptschulab
schluß sollten sie innerhalb des Be
nachteiligtenprogramms (BNP) 
mittels eines pädagogischen Son
derprogramms zum Facharbeiter
abschluß nach § 48 BBIG geführt 
werden. 

Als erste Gruppe aus dem Jugenddorf Dort

mund hatten sie die Möglichkeit , im Juni 

1992 für drei Wochen im Rahmen des euro

päischen Berufsbildungsprogramms PETRA 

nach Irland zu fahren. 

Durch eine Lernortverlagerung, als integrati

ver Bestandteil ihrer beruflichen Bildung 

konzipiert, sollten mittels projektorientierten 

Arbeitens in der Gruppe unter irischen Ar

beitsbedingungen und -Standards, mittels Be

suchen von nationalen Ausbildungszentren 

sowie durch das kulturelle Erleben im euro

päischen Ausland neue fachliche und über

fachliche Qualifikationen erworben und eine 

"Europafahigkeit" entwickeln werden. Das 

methodische Vorgehen zur Vermittlung von 



Schlüsselqualifikationen war bestimmt durch 

die Verbindung von "Arbeiten im Land" mit 

"Erleben im Land" - von Projektarbeit und 

Erlebnispädagogik. 

Arbeiten im Land 

Das Kernstück von "Arbeiten im Land" war 

ein dem Ausbildungsstand der beteiligten Ju

gendlichen entsprechendes, allgemeinnützli

ches und in der vorgegebenen Zeit realisier

bares Arbeitsprojekt In Absprache mit dem 

irischen Partner YMCA in Bandon ausge

wählt, bestand die Aufgabe darin, in einem 

Freizeitzentrum der irischen Pfadfinder 

(Scouthall) einen Parkettfußboden zu verle

gen. Auf vorhandenen Betonboden sollte ein 

schwingender Fußboden mit vorgefertigten 

Schiffsparkett aufgebracht werden. 

Grundlage des Arbeitsprojekts war ein durch 

den Ausbilder ausgearbeitetes Arbeitsmodul: 

"Verlegung eines Parkettschwingbodens auf 

Beton". Dieses enthielt, neben den in der 

staatlichen Ausbildungsordnung festgeschrie

benen, auch zusätzliche Fähigkeiten und Fer

tigkeiten für die Ausbildung zum Tischler. 

Die Vorbereitung der Auszubildenden be

gann in Dortmund schon relativ frühzeitig 

und umfassend. Die Aufbereitung des Aas

bildungsstoffs erfolgte im Förderunterricht 

während der Freizeit der Auszubildenden 

und beinhaltete 

• Anfertigung von Zeichnungen 

• Materialkunde 

• Berechnung zur benötigten Materialmenge 

• Erstellen einer Liste der benötigten 

VVerkzeuge und Maschinen 

• praktische Übungen als Vorbereitung. 

Hier wurde schon Bereitschaft und Verständ

nis bei der Übernahme zusätzlicher Ausbil

dungsaufgaben und deren Vorbereitung in 

der Freizeit von den Jugendlichen erwartet. 

Im Arbeitsmodul wurden die folgenden An

forderungen erfaßt: 

Abbildung: Schwerpunkte der Qualifikationsanforderungen im Arbeitsmodul 

fachliche 
Qualifikation 

Erwerben von Kenntnissen zum englischen 
Maßsystem, Umrechnungen zwischen Meter 
und Zoll (Inch) 

Arbeiten mit der Schlauchwaage, Niveau
angleichung unterschiedlicher Bodenhöhen 
mittels einer Stützkonstruktion 

Bohren, Dübeln, Schrauben und Ausgleichen 
beim Anbringen der Stützkonstruktion, 
Berücksichtigung verschiedener miteinander zu 
verbindender Materialien, Holz und Beton 

Aufbringen vorgefertigter Parkettleisten, 
unsichtbares Befestigen mit Leim und Nägeln 
(Punktverleimung) 

laufendes Kontrollieren der Keile gegen 
Verschiebung der Stützkonstruktion 

Unterlüftung des Fußbodenparketts mittels 
Anbringen von Luftspalten 

Arbeitsschutz und Unfallverhütung unter 
Berücksichtigung der Bedingungen im Gast
land, z. B. andere elektrische Geräte und 
Anschlüsse, Adapter als Verbindung zwischen 
deutschen und irischen Geräten 

Aneignung fremdsprachlicher Grundkenntnisse 
und Fachbegriffe 

überfachliche 
Qualifikation 

anteilige Planung der Arbeitsaufgabe durch 
jeden einzelnen mit Sicht auf die zu 
erreichende Tagesleistung und ein Zeitgefühl 
für Gruppenarbeit entwickeln 

selbständiges Abstimmen der Arbeitsaufgaben 
zwischen den Gruppenmitgliedern, um eine 
maximale Arbeitsleistung zu erreichen 

bei der Projektdurchführung ein arbeitsteiliges 
Vorgehen erkennen und erbrachte Arbeits
leistungen durch Kontrolle und Selbstkontrolle 
unterstützen 

bei unvorhergesehenen Problemen selbständig 
Lösungen suchen und ihre Realisierung 
betreiben auch auf die Gefahr hin, Fehler 
zu machen 

den Umgang mit Kritik und Selbstkritik lernen 
und üben 

Eigen- und Fremdleistung einschätzen und 
bewerten können und deren Abwägen 
gegeneinander lernen 

Hilfsbereitschaft für den anderen, Akzeptanz 
auch einem leistungsschwächeren Gruppen
mitglied gegenüber zeigen und ein 
Zusammengehörigkeitsgefühl in der Gruppe 
entwickeln 

selbstbewußtes und zielgerichtetes Heran
gehen an das Lösen von Aufgaben unter den 
Bedingungen des Gastlandes; 

freundlichen und höflichen Umgang mit Kolle
gen und Gastgebern pflegen; 

die Kommunikationsfähigkeit zwischen den 
Gruppenmitgliedern verbessern 

gemeinsame Auswertung der geleisteten Projektarbeit von Ausbilder und Auszubildenden 
mit Schwerpunkt der fachlichen Komponenten in der Teamarbeit 

und der überfachlichen Leistungen eines jeden einzelnen. 

Zertifikat in englischer Sprache (mit einer Auflistung der wichtigsten erworbenen Fähigkeiten und Fertigkeiten), aus
gestellt durch das irische Fachorgan FAS 
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Das Verlegen von Parkett ist als Anschluß

qualifikation wichtig 

• für das Anfertigen von Stützkonstruktio

nen und das Anbringen von Trennwänden, 

Holzdecken sowie das Verlegen von Fußbö

den jeder Art, 

• für das Nivellieren beim Ausgleichen un

ebener Flächen, 

• für Holzverbindungen im Innenausbau 

von Wohnungen und Dachgeschossen sowie 

• bei der Fenster-, Türen- und Treppenher

stellung. 

Die Abnahme des Parkettfußbodens durch 

einen PAS-Vertreter wurde durch die Gruppe 

als gemeinsamer Erfolg gewertet. 

Erleben im Land 

Der zweite Teil des PETRA-Projekts, der 

Bereich Erlebnispädagogik, war durch unse

re irischen Gastgeber für das zweite Wo

chenende in Irland in Kiltinane geplant. Hier 

wird gegenwärtig ein neuartiges, außerschu

lisches Freizeitkonzept für alle Stufen des 

irischen Bildungssystems erprobt. 

Die irischen Betreuer hatten für die deutsche 

Gruppe ein Proftlingprogramm vorbereitet, 

das vor allem sportliche und touristische Ak

tivitäten enthielt. Zielsetzung des Wochen

endprogramms war es, durch eine bewußte 

Auswahl erlebnissportlicher Inhalte den Ju

gendlichen die Wichtigkeit von Teamarbeit, 

Kooperation und Kommunikation beim Lö

sen gegebener Problemstellungen mittels 

eines Profilingprogramms zu verdeutlichen. 

Der Wert dieses Proftlingprogramms lag dar

in, daß mögliche Ziele im Bereich der Per

sönlichkeitsentwicklung für sich als "wich

tig" oder "nicht wichtig" erkannt wurden. 

Aufgrund dieser Erkenntnis sollte nunmehr 

versucht werden, dieselben bewußt zu verar

beiten, indem Erlebnisse, Erfahrungen und 

Gedanken - in Verbindung mit den sportli

chen Aktivitäten - für die spätere Auswer

tung schriftlich fixiert wurden. 

Die Auswertung ergab, daß die Jugendlichen 

ihre Defizite u. a. in der Kommunikationsfä

higkeit, dem Zurechtfinden in neuer Umge

bung, ihrer Leistungsfähigkeit, der Ausdauer 

sahen: 

Verbindungen zwischen der Arbeitswelt und 

dem Freizeitbereich für das eigene Verhalten 

zu knüpfen, gelang ihnen nur teilweise. Bei 

der Zusammenführung von Arbeits- und 

Freizeitpädagogik, mit dem gemeinsamen 

Ziel der Herausbildung von Schlüsselqualifi

kationen wurden - wenn auch unbewußt -

sicher einige positive Schritte erreicht. 

Das Erleben einprägsamer Naturreize, das 

Kräftemessen mit der Natur und in der 

Gruppe bewirkten, daß sich infolgedessen 

eine Steigerung der Lernmotivation und 

Lernleistung und ein neues Gruppenverhal

ten einstellte. Das Verkraften von Erfolg und 

Mißerfolg hinterließ bei einzelnen spürbare 

Wirkungen. Die Gruppe zeigte sich nach 

Kiltinane ruhiger und ausgeglichener, der 

Umgang miteinander wurde sachlicher, und 

erste Anzeichen einer neuen Sensibilität für 

einander waren erkennbar. 

Einschätzungen 

Um die Jugendlichen anzuregen, sich über 

ihren Aufenthalt Gedanken zu machen, wur

de ihnen ein kurzer Fragebogen zur Beant

wortung vorgelegt. Es sollte ein Versuch 

sein, in der Kombination von schriftlicher 

Beantwortung und zusätzlicher mündlicher 

Hilfestellung mit den Auszubildenden in ein 

informatives Gespräch zu kommen. 

Die Fragen waren allgemein und einfach ver

ständlich gehalten. Die Antworten ergaben, 

daß 

• Kontakte zur Bevölkerung fast ausschließ

lich nur in Verbindung mit den organisierten 

Maßnahmen erfolgten, 

• kaum fremdsprachliche Kenntnisse er

worben wurden, 
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• in Verbindung mit beruflichen Momenten 

sehr kritisch gewertet wurde, im sozialen 

Umgang mit irischen Jugendlichen jedoch 

größere Toleranz gezeigt wurde, 

• das Essen eine große Rolle spielte, 

• Antworten auf Fragen nach dem "Gefal

len" schneller und ergiebiger beantwortet 

wurden als nach dem "Nichtgefallen", 

• alle angaben, ihre Kenntnisse über Land 

und Leute und auch über die eigene Arbeit 

erweitert zu haben und 

• keiner diese Reise als sinnlos ansah. 

Ein Jahr später 

Im Sommer 1993 bestanden sechs Jugendliche 

vor der Handwerkskammer in Nordrhein

Westfalen ihre Gesellenprüfung als Tischler 

bzw. Holzbearbeiter. Das gute Ergebnis zur 

Gesellenprüfung, was in Dortmund im Holz

bereich über dem Durchschnitt liegt, erfuhr 

eine wesentliche Grundlage in Irland. 

Im Konsens von Arbeitsprojekt und Grup

penfreizeit konnte jeder der Jugendlichen 

seine Stärken und Schwächen in eine ge

meinsame Tätigkeit bewußt einbringen. 

Nach Irland gelang es mit weiteren Ausbil

dungsprojekten dieses methodische Neuland 

zu festigen und damit arbeitsteiliges Lösen 

von Aufgaben zum festen Bestandteil in der 

"Tischlergruppe" zu machen. 

Insbesondere nach dem Ausscheiden von 

zwei Jugendlichen, die auch schon in Irland 

Schwierigkeiten bei der anteiligen Projektar

beit zeigten, verzeichneten die verbleibenden 

Gruppenmitglieder steigenden Arbeitswillen 

und die Bereitschaft, auf einen erfolgreichen 

Abschluß der Facharbeiterprüfung hinzuar

beiten. Systematisch im verbleibenden drit

ten Jahr ausgebaut, trug u. E. die Projekt

methode, abgestimmt auf die sozialpädagogi

sche Betreuung mit sozial benachteiligten Ju

gendlichen, wesentlich mit zu dem sehr gu

ten Abschneiden bei der o. g. Gesellenprü

fung bei. 


